
Samstag, 15. April 2023

36

Limmattal

Er begleitet Paare am allerschönsten Tag
Seit 2014 leitet der ehemalige Pastor Philipp Erne aus Dietikon freie Trauzeremonien. Er sagt, wieso es den Berufsverband braucht.

Muriel Daasch

Sich in der Kirche vor Gott das 
Jawort geben? Immer mehr Paa-
re, die sich für einen gemeinsa-
men Lebensweg entscheiden, 
weichen heutzutage von dieser 
traditionellen Heiratsform ab. 
Dafür steigt die Nachfrage für 
sogenannte freie Trauungen, 
die in Form von konfessionslo-
sen Zeremonien ausserhalb des 
kirchlichen Rahmens abgehal-
ten werden.

Philipp Erne aus Dietikon 
ist seit 2014 mit seiner Firma 
«Conversion» als Zeremonien-
leiter für solche Trauungsfeiern 
aktiv. Im Frühling 2021 gründe-
te er mit einer Bekannten aus 
der Branche zudem den Berufs-
verband Schweizerischer Zere-
monienleiterInnen, den er seit-
dem präsidiert.

Als ehemaliger Pastor hat 
der 44-Jährige auch schon viele 
kirchliche Trauungen durchge-
führt. «Der grösste Unterschied 
zur freien Trauung ist, dass die 
Hochzeit in der Kirche nicht nur 
an der Liebe zueinander, son-
dern auch am gemeinsamen 
Glauben aufgehängt wird», sagt 
Erne.

«Es ist ein Qualitätssiegel, 
bei uns Mitglied zu sein»
Obwohl parallel zur Nachfrage 
auch das Angebot für freie Trau-
ungen stetig grösser werde, wer-
de der Beruf von der Gesell-
schaft noch nicht ausreichend 
anerkannt. Der Verband soll 
dem nun entgegenwirken. Die 
aktuell 26 Mitglieder haben alle 
ein Aufnahmeverfahren durch-
laufen. Denn Erne will, dass nur 
qualifizierte Zeremonienleiter 
dem Verband angehören. Vor-
aussetzung ist beispielsweise in 
fast allen Fällen eine abge-
schlossene Ausbildung zur Ze-
remonienleiterin oder zum Ze-
remonienleiter. «Es ist ein Qua-
litätssiegel, bei uns Mitglied zu 
sein», sagt er.

Das sei nötig, denn für viele 
heiratswillige Paare sei es 
schwierig, abzuschätzen, wel-
che Trauredner die notwendige 
Zuverlässigkeit und Kompetenz 
mitbrächten. «Wir füllen mit 
unserer Arbeit eine Lücke aus, 
die in den vergangenen Jahren 

entstanden ist. Es ist eine Art Er-
satz, den wir bieten – und dieser 
muss auch bestimmte Standards 
erfüllen und eine gewisse Qua-
lität liefern», sagt er.

Daneben dürften aber natür-
lich auch wichtige Eigenschaf-
ten wie Empathie und Herzlich-
keit nicht fehlen. «Für die Be-
troffenen ist es ein grosser Tag, 
der mit vielen Emotionen ver-
bunden ist. Unsere Aufgabe ist 
es, sie sowohl im Vorfeld als 
auch während der Feier mög-
lichst gut zu begleiten.»

6480 Eheschliessungen im 
Kanton Zürich 2022
Erne leitet jährlich zwischen 
acht und zehn Hochzeiten. Da-
mit hält er die Anzahl der Feiern 
bewusst eher klein, um sich für 
jedes Brautpaar genügend Zeit 
zu nehmen. Es finden beispiels-
weise ausgiebige Kennenlernge-
spräche statt, die die Zeremonie 
persönlicher werden lassen sol-
len. Daneben will er auch seiner 
Rolle als Familienvater gerecht 
werden. Einige andere Zeremo-
nienleitende hätten, anders als 
er, durchschnittlich 25 bis 30 
Hochzeiten pro Jahr.

Neben Trauungen steht Erne 
auch für Abschiedsfeiern als 
Redner zur Verfügung. «Auch in 
diesem Bereich beobachten wir 
eine starke Zunahme und eine 
immer grösser werdende Ab-
wendung von klassischen Be-
erdigungen», sagt er. Deshalb 
stockte Erne auch seine Einsät-
ze auf. Er führt nun bis zu zwölf 
Abschiedsfeiern pro Jahr durch.

Sogenannte Willkommens-
feiern anstelle von kirchlichen 

Taufen, die ebenfalls langsam 
aufkommen, gehören nicht zu 
Ernes Angebot. Einige Mitglie-
der des Berufsverbands führen 
diese aber durch. Mit Abstand 
am grössten ist jedoch das An-
gebot für freie Trauungen. Erne 
schätzt, dass letztes Jahr von 
Mitgliedern seines Verbands 
etwa 300 Hochzeitszeremonien 
durchgeführt wurden. Würde 
man die Trauungsfeiern aller 
Zeremonienleiter schweizweit 

zusammenzählen, käme man 
auf eine weitaus grössere Zahl.

Fest steht: Hochzeiten im 
Generellen, ob christlich, jü-
disch, islamisch oder konfes-
sionslos, sind weiterhin im 
Trend. Der Kanton Zürich ver-
zeichnete im Jahr 2022 insge-
samt 6480 Eheschliessungen. 
Bei 175 davon handelte es sich 
um gleichgeschlechtliche Trau-
ungen, die ab dem 1. Juli 2023 
durchgeführt werden konnten. 
In der ersten Jahreshälfte gab es 
zusätzlich 63 eingetragene Part-
nerschaften. Des Weiteren lies-
sen ab dem 1. Juli 700 Paare ihre 
eingetragene Partnerschaft in 
eine Ehe umwandeln.

Das Zivilstandsamt des Be-
zirks Dietikon liegt mit 318 Ehe-
schliessungen im Jahr 2022 
unter dem Durchschnitt von 
540 neugeschlossenen Ehen pro 
Bezirk. Auch die insgesamt 9 
gleichgeschlechtlichen Ehen 
und die 3 eingetragenen Part-
nerschaften sind weniger als im 
kantonalen Durchschnitt.

Immer weniger wollen 
Kompromisse eingehen
Erne verfolgt mit seiner Arbeit 
keineswegs das Ziel, heiratswil-
lige Paare von einer Hochzeit 
ausserhalb der Kirche zu über-
zeugen. «Paare, die sich für eine 
kirchliche Trauung entscheiden, 
möchte ich keinesfalls von 
ihrem Weg abbringen. Es geht 
mir lediglich darum, Menschen, 
die nichts mit der Kirche anfan-
gen können, eine Alternative zu 
bieten», sagt er.

Ein Grossteil seiner Kundin-
nen und Kunden sind konfes-
sionslos oder notorische Nicht-
Kirchengänger. «Nach meiner 
Wahrnehmung sind heute im-
mer weniger Leute bereit, die-
sen Kompromiss einzugehen 
und beispielsweise nur der 
 Familie wegen eine traditionelle 
Hochzeit in der Kirche abzuhal-
ten.»

Nach der grundsätzlichen 
Entscheidung für eine freie 
Trauung startet für die meisten 
Paare eine längere Suche nach 
der passenden Zeremonienlei-
tung. Denn bei dieser deutlich 
kostspieligeren Heiratsvariante 
wünschen sich viele auch eine 
dementsprechend auf sie zuge-

schnittene Feier. Gemäss Erne 
ist dabei die Wahl der zeremo-
nienleitenden Person am wich-
tigsten, da deren Persönlichkeit 
automatisch in die Feier mit 
 einfliesst.

So liegt es ihm selbst bei-
spielsweise immer sehr am Her-
zen, dass bei der Zeremonie Le-
bensfreude zum Ausdruck 
kommt. Er sagt: «Meine Kunden 
schätzen ausserdem meine freie 
und authentische Art sowie mei-
ne Bodenständigkeit.» Letzte-
res spiegelt sich auch in seiner 
Kundschaft wider: Selten leite er 
sehr pompöse Feiern – meistens 
würden seine Brautpaare eher 
auf bescheidene Romantik 
 setzen.

Bei Zweitheiraten wird eine 
grössere Akzeptanz erhofft
Ein weiterer wichtiger Wert sei 
die Verlässlichkeit. Sie werde 
bei jedem kurz vor der Vermäh-
lung stehenden Paar grossge-
schrieben. Im Berufsverband 
schwingt deshalb ein weiterer 
Vorteil mit. «Wir haben ein 
grösseres Netzwerk aus kom-
petenten Leuten, die sich 
gegenseitig weiterempfehlen 
und im Notfall auch kurzfristig 
füreinander einspringen kön-
nen», sagt Erne.

Wenn eine Zeremonienlei-
terin oder ein Zeremonienleiter 
aus dem Verband also kurz vor 
dem grossen Tag die Stimme 
verliert oder mit einer Grippe im 
Bett liegt, ist meist innert weni-
ger Stunden für Ersatz gesorgt. 
«Ich selbst bin zum Glück noch 
nie ausgefallen. Dafür bin ich 
immer wieder froh, wenn ich 
Anfragen, die meine Kapazität 
übersteigen, problemlos in ver-
trauenswürdige Hände geben 
kann», sagt er.

Neben konfessionslosen und 
nicht kirchlich interessierten 
Leuten wird auch eine weitere 
Gruppe auf dem Markt der 
freien Trauungen immer wich-
tiger. Nämlich jene Personen, 
die ein zweites Mal heiraten. 
«Die Kirche als moralische In-
stanz fällt bei uns weg, weshalb 
sich einige Menschen von Zere-
monienleitenden sicherlich eine 
grössere Akzeptanz und Gleich-
behandlung erhoffen», sagt 
Erne.

Den Song «Oises Winige» gibt es jetzt online zu hören
Das Projekt «Limmattaler Songs» geht weiter. Nach Weiningen ist nun Schlieren an der Reihe – dort singen Kinder einen albanischen Text.

Im Dezember erschufen Wei-
ninger Primarschulkinder den 
Song «s’Winigerjohr». Dies im 
Rahmen einer Projektwoche, 
die in einer Uraufführung im 
Saal des Oberstufenschulhauses 
ihren krönenden Abschluss 
fand. 300 Leute sassen damals 
im Publikum, vor allem Angehö-
rige der 100 Kinder auf der Büh-
ne. Wer damals nicht dabei war, 
muss aber nicht verzagen.

Denn den Weininger Song 
gibt es nun auch online zu hören: 
auf Youtube. Dies teilte kürzlich 
der Verein Regionale 2025 mit. 
Dieser unterstützt das Projekt 
«Limmattaler Songs», von dem 

der Weininger Song nun das ers-
te Produkt ist.

Simone Haug hat mit  
den Kindern gesungen
Beim Song, der nun online ist, 
handelt es sich nicht um eine 
Live-Aufnahme von der Urauf-
führung. Die Weininger Kinder 
machen es vielmehr wie richtige 
Musik-Stars. «Nach der Projekt-
woche wurde der Song von der 
Weininger Sängerin Simone 
Haug und dem Kinderchor der 
Primarschule Weiningen profes-
sionell im Studio eingesungen», 
teilt die Regionale 2025 mit.  
Geschrieben wurde der Song 

von Christian Fotsch aus Mel-
lingen. Er spielt in der Band 
Ssassa und ist Projektleiter von 
«Limmattaler Songs», seine 
Band hilft mit. Text und Gesang 
stammen von den Kindern und 
Lehrern der Primarschule.

Für die Online-Veröffentli-
chung wurde der Songname ge-
ändert. Statt «s’Winigerjohr» 
heisst er jetzt «Oises Winige». Es 
geht um eine Liebeserklärung an 
das Rebbaudorf im Lauf der vier 
Jahreszeiten. Vor allem der Ref-
rain «Im Limmattal simmer alli 
dihei, im Limmattal isch niemer 
ellei» dürfte sich Hörerinnen 
und Hörern schnell einprägen.

Wer Lust auf mehr hat, darf sich 
freuen. Denn wie die Regionale 
2025 weiter mitteilte, entsteht 
bereits der nächste Song. Und 
zwar im Schlieremer Schulhaus 
Reitmen. Sich den Refrain des 
Schlieremer Songs einzuprägen, 
dürfte für manche etwas schwie-
riger sein als beim Song aus Wei-
ningen. Denn der Refrain wird 
auf Albanisch gesungen.

Nach den Songs aus Weinin-
gen und Schlieren wird es noch 
weitere Limmattaler Songs ge-
ben. «Auch weitere Limmattaler 
Gemeinden haben ihre Teilnah-
me bestätigt. Ab Sommer 2023 
sind zudem öffentliche Konzer-

te geplant», heisst es in der Mit-
teilung der Regionale 2025. 

«S git Suuser oder Wii, bim 
Wümmet simmer alli debii»
Entstanden ist die Projektidee 
«Limmattaler Songs» im Rah-
men der Regionalen Projekt-
schau Limmattal, die abgekürzt 
Regionale 2025 genannt wird. 
«Limmattaler Songs» wurde 
2021 als Kandidat für die Pro-
jektschau aufgenommen.

Der Verein Regionale 2025 
wurde 2015 gegründet, dahinter 
stehen 17 Limmattaler Gemein-
den und Städte sowie die Kanto-
ne Zürich und Aargau. Das Ziel 

ist, die Identität des Limmattals 
zu stärken, indem von 2015 bis 
2025 unterschiedlichste Projek-
te unterstützt, koordiniert und 
weitergebracht werden.

Zurück nach Weiningen. Die 
dritte Strophe handelt naturge-
mäss von den Reben. So heisst 
es: «S isch Herbst in Winige, s git 
riifi Truube, die tüemer alli 
zäme ine Fläsche schruube, s git 
Suuser oder Wii, bim Wümmet 
simmer alli debii.» (liz)

Philipp Erne leitet freie Trauzeremonien und ist Co-Gründer des Berufsverbands Schweizerischer Zere-
monienleiterinnen und -leiter.  Bild: Muriel Daasch

Philipp Erne während einer freien Trauzeremonie im Sommer 2022 in 
Zürich.  Bild: zvg

 

www.
Jetzt «Oises Winige» hören auf:  
limmattalerzeitung.ch


